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Werkstattberichte der Ombudsstelle für Studierende:
Neben der Betreuung von individuellen Problemfällen an Universitäten und Hochschulen gehört auch 
der institutionalisierte Dialog mit den Entscheidungsträgerinnen und -trägern sowie Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern der Institutionen vor Ort zu den Hauptaufgaben der Ombudsstelle für Studierende.

Dazu gibt es pro Kalenderjahr innerhalb des Jahresprogrammes der Ombudsstelle für Studierende mehre-
re Spezialveranstaltungen, die sowohl generellen Arbeitsbereichen als auch Sonderthemen gewidmet sind.
Ab dem Studienjahr 2008/2009 gab die Studierendenanwaltschaft, die Vorgängereinrichtung der Om-
budsstelle für Studierende, in diesem Zusammenhang als neues Informationsmedium die soge-
nannten Werkstattberichte über die Erfahrungen aus der Alltagsarbeit und aus den Kontakten mit 
Studierenden heraus. Darin wurden Präsentationen und Ergebnisse der einschlägigen Tagungen der Studierenden-
anwaltschaft zu Spezialthemen auch einem größeren Interessentinnen- und Interessentenkreis zur Verfügung gestellt. 

Die bisher erschienenen Hefte behandelten „Studierendenanwaltschaft-Jahrestagung Preßburg 4. und 5. März 2008“, 
„Studieren mit Behinderung“, „Brauchen (Studierende an) Fachhochschulen einen Ombudsmann?“, „Bologna nach dem Fei-
ern: Qualität, Autonomie, Mobilität in der Praxis“, „Der dritte Zyklus der „Bologna“-Studienarchitektur im österreichischen 
Hochschulsystem: Praxisbeispiele, Problemfelder“, „Ist hier/da/dort jemand? Vorschlags- und Verbesserungsmanagement 
an österreichischen Hochschulen: Was es Studierenden und Hochschulen bringen kann“, „Curriculum für Lehrveranstaltun-
gen zur „Guten Wissenschaftlichen Praxis“ sowie „Mediation an Hochschulen: Ein Konfliktvermittlungs-Instrument auch für 
Studierende und Jungforscherinnen und -forscher“, „Hochschulen als Objekte medialer Begierden: Über Do’s und Dont’s in 
der Berichterstattung zu Themen rund ums Studium“, „Brauchen (Studierende an) Privatuniversitäten einen Ombudsmann 
– Als ein Teil der Qualitätssicherung?“ und „Studierende in Ausnahmesituationen und ihre Anliegen: Alltags-Erfahrungen 
und Lösungswege“, „PLAGE: PLAGIAT! Wie erkennen? Wie vermeiden? Wie bekämpfen?“, „Hochschulen für die zwei-
te Lebenshälfte: Neue Herausforderungen“, „Zur Situation internationaler Studierender in Österreich: Studieninformati-
on, Zulassung, Einreise, Spreiche, Kultur, Studium, Arbeiten, Niederlassung“, „Diskriminierung an Hochschulen: Alter, Behin-
derung, Bekenntnis, Geburt, Geschlecht, Klasse, Rasse, sexuelle Orientierung, Stand“, Über bestehende und zukünftige 
Rechtsverhältnisse Studierende - Hochschulinstitutionen an Fachhochschulenund Privatuniversitäten, Konfliktmanagement und 
Qualitätssicherung durch Ombudsstellen (für Studierende und zur Wahrung der Guten wissenschaftlichen Praxis) an ös-
terreichischen Hochschulen: Erfahrungsberichte und Zukunftsperspektiven“, Universitäten vor dem Kadi? Erste Erfahrungen 
mit dem Bundesverwaltungsgericht als neue Rechtsmittelinstanz an öffentlichen Universitäten“, „Studieren ohne Grenzen 
International erfolgreich studieren, welche Barrieren sind zu überwinden, um (erfolgreich) im Ausland zu studieren: Aktuelle 
Entwicklungen“, „Behinderung, Diversität, Inklusion: Wegmarken für den österreichischen Hochschulraum“, Studieren ohne 
Grenzen: International erfolgreich studieren. Welche Barrieren sind zu überwinden, um (erfolgreich) im Ausland zu studie-
ren?,  Fremdsprachiges Lehren, Lernen & Forschen: Gesetzliche Rahmenbedingungen, strategische und didaktische Aspekte 
, Aufnahme- und Zulassungsverfahren im österreichischen Hochschulraum: Quo vadis?, „Fremdsprachiges Lehren, Lernen & 
Forschen: Gesetzliche Rahmenbedingungen, strategische und didaktische Aspekte“ und Gesetzliche Rahmenbedingungen, 
strategische und didaktische Aspekte und Gemeinsame Jahrestagung des österreichischen und des deutschen Hochschulom-
budsnetzwerkes: Nachbarschaftliche Kooperation im europäischen Hochschulraum
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Gemeinsame Jahrestagung des 
österreichischen und des deutschen 

Hochschulombudsnetzwerkes: 
Nachbarschaftliche Kooperation im 

europäischen Hochschulraum

Eine gemeinsame Veranstaltung
der Paris-Lodron-Universität Salzburg,

des hochschulombudsnetz.at und des beveom.de und 
des Bundesministeriums für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft 

21. September 2017, Universität Salzburg
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Über diese Tagung 

Wie bei früheren gemeinsamen Kontakten und Gesprächen erörtert haben sich die beiden Hoch-
schulombudsnetzwerke Deutschlands (www.beveom.de) und Österreichs (www.hochschulombudsnetz.
at) Mitte September 2017 zu einer gemeinsamen Arbeitstagung an der Universität Salzburg getrof-
fen. Die Themen von gemeinsamem Interesse, die dabei im Detail behandelt werden sollen, sind u.a.:

• Vorstellung der Netzwerke (österr. Hochschulombudsnetzwerk / BeVeOm)

• Digitalisierung & Beschwerdemanagement („facebook&co“)

• Berichtswesen, Jahresberichte (wer berichtet warum wem wie?)

• gesetzliche Verankerung (wie, wem bringts was?)

• interkulturelle Konflikte

Zielgruppen:

Die Tagungsteilnehmerinnen und Teilnehmer kommen aus den Bereichen des Be-ratungs-, Beziehungs-, 
Beschwerde-, Diversitäts-, Informations-, Konflikt-, Krisen-, Qualitäts- und Verbesserungsmanagements 
sowie von bestehenden hochschulischen Ombudsstellen sowohl für Studierende als auch für die Wah-
rung bzw. Sicherung der guten wissenschaftlichen Praxis.
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Peter Mayr 
Studieren in Österreich: Es trennt uns nur die gemeinsame Sprache

Paris-Lodron-Universität Salzburg

Willkommen an der Paris Lodron
Universität Salzburg

 1622
Gründung. Fürsterzbischof 
Paris Lodron: 
33 Benediktiner-Abteien aus 
Süddeutschland, Österreich, 
der Schweiz und Salzburg

 1810
Auflösung im Zuge der 
Angliederung Salzburgs an 
Bayern

 1962 Wiedereröffnung

2
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Studieren an einem der attraktivsten 
Standorte Europas

3

4

Rektor 
Prof. Dr. Heinrich Schmidinger

•Vizerektorin für Forschung 
Prof. Dr. Fatima Fereira

•Vizerektorin für 
Internationales und 
Kommunikation
Prof. Dr. Sylvia Hahn

•Vizerektor für Lehre
Prof. Dr. Erich Müller

•Vizerektor für Qualität 
Prof. Dr. Rudolf Feik

Funktionsperiode für 4 Jahre: 2015-2019

Universitätsleitung & Außen-
vertretung an der Paris Lodron
Universität Salzburg (PLUS)
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Organigramm

Uni Ticker I

 ~ 18.000 Studierende
 • Katholisch-Theologische Fakultät

• Rechtswissenschaftliche Fakultät
• Kultur- und 
Gesellschaftswissenschaftliche 
Fakultät
• Naturwissenschaftliche Fakultät

 32 Fachbereiche: zwei Diplomstudien, 
26 Bachelor- und 38 Masterstudien, 11 
Doktoratsstudien

 School of Education mit 
Lehramtsstudien in 23 
Unterrichtsfächern

6
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Uni Ticker II

 3 Interfakultäre Fachbereiche: 
Gerichtsmedizin und Forensische 
Neuropsychiatrie, Sport- und 
Bewegungswissenschaft, 
Geoinformatik Z_GIS

 Schwerpunkte (Fokus Areas):
Allergy-Cancer-BioNano Research 
Centre
Centre for Cognitive Neuroscience
Salzburg Centre of European Union 
Studies (SCEUS)

 14 besondere Einrichtungen, 
Studienergänzung, 32 
Universitätslehrgänge, etc

Weiterführende Infos: PLUS Report 20177

8

„Internationalität 
umfasst sämtliche 
an der Universität 
vorhandenen 
wissenschaftlichen 
und administrativen 
Einheiten“, 
Vizerektorin Prof. S. 
Hahn, Universität 
Salzburg

Internationalität an der Paris 
Lodron Universität Salzburg (PLUS)
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Internationalisierung an der PLUS –
Beispiele von Maßnahmen

• Rekrutierungen von internationalen 
Nachwuchswissenschaftler/innen

• Erweiterung insbesondere des 
englischsprachigen Lehrangebots

• Stipendien
• Hochschulstandort Salzburg: 

Kooperation mit anderen 
Hochschulen in Sbg, 
Altstadtmarketing, Salzburg Global 
Seminar, Stiftungen (Marshall Plan 
Foundation), uvm

• Büro für Internationale Beziehungen: 
Mobilitätsprogramme:

• Kooperationen weltweit (nä. Folie)
• Analysen und Evaluierungen 9

Internationalisierung an der PLUS
- Beispiele von Maßnahmen

10

• Ausbau von Universitäts-Partnerschaften 
im Rahmen von ERASMUS+

• 84 UniPartnerschaften
• Entwicklung von strategischen 

Partnerschaften
• Aktive Beteiligung an EU- und 

internationalen Projekten: €25 Mio 
Drittmittel

• International Credit Mobility: €1,6Mio aus 
Drittmittel (KA107)

• 8 englisch-sprachige Master
• Joint, Double Degree-Programme, 

Mobilitätsfenster
• Büro für Internationale Beziehungen
• Kooperationen mit Fulbright, Marshall Plan 

Foundation, Salzburg Global Seminar, etc
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.. Zahlen und 
Fakten in 
Österreich

11

Wachstum:
• Anzahl der internationalen 

Studierenden WS 2000 – WS 2014 
stark gewachsen:
 14,8% – 27% Ausländeranteil 
insgesamt

Anteil internationaler 
Studierende nach Sektoren:
• 80% an öffentlichen Universitäten 
• 6%/3% Voll/Teilzeit an FHs
• 0,4% an Pädagogischen 

Hochschulen

.. Beliebteste Herkunftsländer  .. 
Österreich: Studierende..

12

Beliebteste Herkunftsländer: WS 2014/15
1 Deutschland 29.467 35,3%
2 Italien 8.653 10,4%
3 Bosnien Herzegowina 3.802 4,6%
4 Türkei 3.729 4,6%
5 Kroatien 2.463 3%
6 Ungarn 2.411 2,9%
7 Serbien 2.358 2,8%
8 Bulgarien 2.023 2,6%
9 Russland 1.656 2,4%
10 Rumänien 1.638 2,0%
11 Iran 1.635 2,0%
AusländerInnen 83.426 100,00%
ÖsterreicherInnen 220.674
(Quellen: UNIKO 2016/17)
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Herkunftsregionen aus Deutschland Ö-Gesamt Uni Salzburg
1 Bayern 44% 67%
2 Baden Württemberg 15% 9%
3 Nordrhein Westphalen 11% 6%
Usw

Quelle: Studierenden Sozialerhebung 2015: Internationale Studierende (IHS)

14

Erasmus & exchange students…
…facts & figures
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Erasmus & exchange students…
…facts & figures

15

49%

9%

15%

1%

26%

Austauschstudenten nach Programm
Exchange students by exchange programm

Erasmus Programme Countries Erasmus Mundus Erasmus Partner Countries

SEMP Joint Study

Total : 360

16

Erasmus & exchange students…
…facts & figures

28%

25%
9%

20%

18%
8%

Studienrichtungen
Fields of study

Languages

Law

Natural Sciences

Communication Science

Political Science

Others
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Unser neuestes Gebäude: Unipark Nonntal

Fragen?

18

Danke für Ihre Aufmerksamkeit
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Peter Engel 
Interkulturelle Konflikte aus Sicht der Österreichischen 

Hochschülerinnen- und Hochschülerschaft

Interkulturelle Konflikte

Machen 
Unterschiede 

sichtbar

Stellen 
Gemeinsamkeiten 

her

Probleme interkultureller 
Kommunikation

Lernsprache lingua franca

Präzise & 
differenzierte 

Ausdrucksweise

Intendierte 
Bedeutung

Hilflosigkeit & 
Unzulänglichkeit
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Fallbeispiel 1

Phase 1
• Antrag auf Sozialstipendium wird eingereicht

Phase 2
• Antrag wegen fehlender Unterlagen abgewiesen

Phase 3
• Antragsteller fühlt sich der Lüge beschuldigt

Phase 4
• Referent will keine Verantwortung übernehmen

Phase 5
• Klärung findet im ÖH-Beratungszentrum statt

Fallbeispiel 2

Phase 1
• Notreisende wollen Ressource erschließen

Phase 2
• Versuch Situation vorurteilsfrei zu kontrollieren

Phase 3
• Beschwerden innerhalb & außerhalb

Phase 4
• Vermittlung geht ins Leere (Sprache -, Kooperation -) 

Phase 5
• Machteingriff notwendig



Ombudsstelle für Studierende - Werkstattbericht 25

17

Fallbeispiel 3

Phase 1 • Es gibt ein inoffizielles Angebot/Anliegen

Phase 2 • Es wird versucht, Situation zu kontrollieren

Phase 3 • Situation eskaliert

Phase 4 • Moderation/Vermittlung schlägt fehl

Phase 5 • Machteingriff notwendig

Fallbeispiel 4

Phase 1 •Zulassung zum a.o. Studium 

Phase 2 •Restriktive neue Vorschriften

Phase 3 •Eskalation am Magistrat

Phase 4 •Rechtsberatung zeigt Möglichkeiten

Phase 5 •Strategie und Geduld von Nöten
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Fallbeispiel 5

Phase 1 • Anmeldung zur Lehrveranstaltung

Phase 2 • Positiver Abschluss der LV-Prüfung

Phase 3 • LV-Leitung zieht die Beurteilung zurück

Phase 4 • „Eine gegen Alle“

Phase 5 • Konfliktbereinigung durch Intervention

Fallbeispiel 6

Phase 1 • Visum bis Beginn Lehrveranstaltungsfreie Zeit

Phase 2 • Antrag auf Verlängerung Aufenthaltstitel

Phase 3 • Betreuer-Bestätigung in englischer Sprache 

Phase 4 • Bürokratie verweigert Annahme

Phase 5 • Konfliktbereinigung durch ÖH-Intervention
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Josef Leidenfrost und Julian Karwath
Gesetzliche Verankerung: Wie? Warum? Wozu? 

Gesetzliche Verankerung:
Wie? Warum? Wozu?

Dr. Josef Leidenfrost, MA,
Ombudsstelle für Studierende im BMWFW, Wien / 

Julian Karwath, M.A., TU Braunschweig,
Stellvertretende Teamleitung Studium und Lehre  

1

2
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3

Gesetz (nach Wikipedia)

• Unter Gesetz versteht man einerseits
inhaltlich (materiell) alle abstrakt-generellen
Rechtsnormen, die menschliches Verhalten
regeln und andererseits formell jeden im
verfassungsmäßig vorgesehenen Gesetzge-
bungsverfahren zustande gekommenen Wil-
lensakt der Gesetzgebungsorgane eines Staa-
tes.

4
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Hessisches Hochschulgesetz:
§ 12 Abs. 3 HHG - Qualitätssicherung, Berichtswesen

Die Hochschulen stellen die systematische Erfassung und
Bearbeitung von Beschwerden Studierender nach einheitlichen
Maßstäben sicher.

Gesetzesbegründung:
„Im Rahmen der Qualitätssicherung kommt den
Studienbedingungen eine grundlegende Bedeutung zu.
Studentische Beschwerden können diesbezüglich wertvolle
Anregungen für Verbesserungen geben. Vor diesem Hintergrund
sieht Abs. 3 künftig die Bearbeitung im Rahmen eines
Beschwerdemanagementsystems vor. Durch ein
Beschwerdemanagementsystem können insbesondere auch die
Belange von Studierenden mit Behinderung effizient verfolgt
und berücksichtigt werden.“

6

Hessen  2:
Beck'scher Online-Kommentar Hochschulrecht Hessen, herausgegeben von 
Prof. Dr. Christian von Coelln, Monika Thürmer: 

Nach seinem Wortlaut verpflichtet Abs. HESHG § 12 Absatz 3 die Hochschulen
zum einen zur systematischen Erfassung und zum anderen zur systematischen
Bearbeitung, nach einheitlichen Maßstäben. Dies dürfte zunächst erfordern,
dass die Hochschulen durch geeignete Verfahrensgestaltungen sicherstellen,
dass Beschwerden, sollten sie nicht schon zentral erfasst werden, so doch
gesammelt und komplett ausgewertet werden können. Damit dürfte es den
Hochschulen andererseits freistehen, ob sie die Beschwerdeannahme zentral
oder dezentral ausgestalten. Eine dezentrale Ausgestaltung könnte dabei die
oftmals schon auf der Ebene der Fachbereiche bestehenden Strukturen wie zB
Studienfachberatung oder Diversity-Beauftragte nutzen; gleichfalls wäre eine
Diversifizierung nach Themenstellungen denkbar, wie zB prüfungsrechtliche
Probleme, Studienganggestaltungsfragen oder aber der Bereich des Ausgleichs
von Beeinträchtigungen.
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Hessen 3:
Online-Kommentar Fortsetzung:

Die zentrale Verortung eines Beschwerdemanagementsystems könnte zB durch
die Implementierung des Amtes einer studentischen Ombudsperson oder einer
entsprechenden Kommission erfolgen. Für alle Alternativen sind die
Hochschulen jedoch in der Pflicht, einheitliche Maßstäbe der Bearbeitung sicher
zu stellen. Diese dürften maßgeblich Art und Dauer der Verfahren, Formen der
Entscheidung, Kommunikation der Beschwerdestellen untereinander sowie die
Dokumentation und Auswertung betreffen. Dabei werden insbes. die
datenschutzrechtlichen Interessen der Betroffenen zu beachten sein, damit
sichergestellt ist, dass eine studentische Beschwerde der oder dem
Studierenden nicht zum Nachteil gereicht und die Daten der Beschwerde
zweckentsprechend verarbeitet werden.

8

Hessen 4:
Landes-Asten-Konferenz:

Die Schaffung eines solchen Systems ist zu
begrüßen. Bei der konkreten Entwicklung und
der Durchführung an den Hochschulen muss
jedoch in jedem Fall die Unabhängigkeit der
Beschwerdestelle von Universitätsverwaltung
und Fachbereichen zu sichern, damit eine
angstfreie Beschwerdekultur etabliert werden
kann.
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Niedersachsen 1:

Empfehlungen zur Qualitätssicherung von Lehraufträgen -
Gemeinsame Position der LandesHochschulKonferenz Niedersachsen
und des Niedersächsischen Ministeriums für Wissenschaft und Kultur:

Beschwerdemanagement
An allen Hochschulen soll das Beschwerdemanagement – neben der
gegebenen regulären Möglichkeit des „Dienstwegs“ – niedrigschwellig
ausgestaltet sein und so eine Rückmeldung der Studierenden
erleichtern. Hierzu haben sich u.a. Online-Tools bewährt
(„Feuerwehrsystem“).
Die Präsidien prüfen, ob weitere Schritte eingeleitet werden können
bzw. müssen und steuern den Prozess. Ergänzend kann eine zentrale
Studienkommission in den Prozess als verantwortlicher Akteur
einbezogen werden.

10

Niedersachsen 2:
Lehr- und studienbezogenes Ombudswesen

Das Ombudswesen hat sich in den Hochschulen als wichtiges Instrument der
Konfliktlösung und -beratung etabliert. Darüber hinaus ist ein Netzwerk
() entstanden, das allen Hochschulen offen steht.

Soweit bisher noch keine Ombudsstelle in der Hochschule eingerichtet ist
bzw. deren Zuständigkeit die Konfliktlösung und -beratung in Lehre und
Studium noch nicht umfasst, soll ihre Einrichtung bzw. Zuständigkeitser-
weiterung – auch, aber nicht ausschließlich – mit Blick auf die Qualitäts-
sicherung von Lehraufträgen geprüft werden. Im Ergebnis muss sicher-
gestellt sein, dass eine neutrale Stelle für die Konfliktlösung in Studium und
Lehre vorhanden ist.
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Nationaler Kodex für das 
Ausländerstudium an deutschen 
Hochschulen (DAAD-HRK, 2012)

• V. Umgang mit Beschwerden
• 1. Die Hochschule benennt eine Stelle, bei der sich internationale

Studierende wegen der Nichteinhaltung dieses Kodex beschweren und um
Abhilfe ersuchen können (z.B. das für Internationale Angelegenheiten
zuständige Mitglied der Hochschulleitung). Die abschließende
Entscheidung über die Beschwerde darf nicht derjenigen Stelle überlassen
bleiben, gegen die sich die Beschwerde richtet.

• Das Recht des Beschwerdeführers, gegen Verwaltungsakte der
Hochschule Widerspruch einzulegen oder in entsprechenden Fällen den
Rechtsweg zu den Zivil-, Verwaltungs- und Strafgerichten zu beschreiten,
bleibt unbenommen.

• 2. Sollten Streitigkeiten nicht innerhalb der Hochschule beigelegt werden
können, haben internationale Studierende die Möglichkeit, sich an eine
Gemeinsame Vermittlungsstelle (???) zu wenden, die bei der HRK
eingerichtet wird.

11

Bilanz DE

• systemische Erfassung und Bearbeitung von 
Beschwerden

• Beitrag zur Qualitätssicherung
• Beschwerdemanagementsystem
• Amt einer studentischen Ombudsperson
• Beschwerde den Studierenden nicht zum Nachteil
• Angstfreie Beschwerdekultur
• Konfliktlösung und –beratung
• Feuerwehrsystem 

12
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13

Österreich:

Im Bundesgesetz über die externe Qualitätssicherung im
Hochschulwesen und die Agentur für Qualitätssicherung und
Akkreditierung Austria (Hochschul-Qualitätssicherungsgesetz –
HS-QSG), BGBl I Nr. 74/2011 idgF, ist die Ombudsstelle für
Studierende (seit 2011) in § 31 verankert:

14
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Ombudsstelle für Studierende

§ 31. (1) Für Studierende an hochschulischen 
Bildungseinrichtungen ist im Bundesministerium 
für Wissenschaft und Forschung eine 
weisungsfreie Ombuds-, Informations- und 
Servicestelle einzurichten. Unter Studierenden 
sind im Folgenden auch Studieninteressentinnen 
und -interessenten und ehemalige Studierende 
zu verstehen. 

15

Ombudsstelle für Studierende 2

(2) Die Ombudsstelle hat die Aufgabe, Informations-
und Servicearbeit im Hochschulbereich zu den von ihr
behandelten Themen und Fällen zu leisten. Sie hat in
diesem Zusammenhang mit den Studierenden-
vertretungen zu kooperieren und regelmäßig durch
Veranstaltungen in Informationsaustausch mit
Einrichtungen, die mit Studierendenthemen befasst
sind, zu treten.

16
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Ombudsstelle für Studierende 3

(3) Jede und jeder Studierende kann sich zur
Information und Beratung im Studien-, Lehr-,
Prüfungs-, Service- und Verwaltungsbetrieb an
hochschulischen Bildungseinrichtungen an die
Ombudsstelle wenden. Jedes solche Anliegen ist von
der Ombudsstelle zu behandeln. Die Ombudsstelle
ist auch berechtigt, von sich aus tätig zu werden.
Der Studierenden oder dem Studierenden und der
Bildungseinrichtung sind das Ergebnis sowie die
allenfalls getroffenen Veranlassungen mitzuteilen.

17

Ombudsstelle für Studierende 4

(4) Die Ombudsstelle ist berechtigt,
Informationen von den jeweiligen Organen und
Angehörigen der Bildungseinrichtungen
einzuholen. Die Organe und Angehörigen der
Bildungseinrichtungen sind verpflichtet, der
Ombudsstelle Auskünfte in den von ihr
bezeichneten Angelegenheiten zu erteilen.

18
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Ombudsstelle für Studierende 5

(5) Die Ombudsstelle kann den Organen der 
Bildungseinrichtung beratend zur Verfügung 
stehen. 

19

Ombudsstelle für Studierende 6

(6) Die der Ombudsstelle durch ihre Tätigkeit
bekannt gewordenen personenbezogenen
Informationen und Tatsachen dürfen nur mit
ausdrücklicher Zustimmung der betroffenen
Personen weitergegeben bzw. veröffentlicht
werden.

20
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Ombudsstelle für Studierende 7

(7) Die Ombudsstelle hat jährlich unter
Berücksichtigung von Abs. 6 einen Bericht über
ihre Tätigkeit zu erstellen. Der Bericht für das
jeweils vorangegangene Studienjahr ist bis
spätestens 15. Dezember eines jeden Jahres der
zuständigen Bundesministerin oder dem
zuständigen Bundesminister und dem
Nationalrat vorzulegen. Dieser Bericht ist zu
veröffentlichen.

21

Bilanz AT

• weisungsfreie Ombuds-, Informations- und 
Servicestelle

• im Bundesministerium
• berechtigt, von sich aus tätig zu werden
• Organe verpflichtet, Auskünfte zu erteilen
• kann beratend tätig sein
• Veröffentlichung nur mit Zustimmung
• jährlicher Bericht an Minister und Parlament

22
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„Fahrplan“ AT
• 1997 „Studierendenanwaltschaft“, one-person-Show, als 

informelle Strukturmaßnahme im BMWV (Sozialkürzungen zur 
Erfüllung der Maastricht-Kriterien)↕

• 2001 „Studierendenanwaltschaft NEU“, zwei FZE 
(Begleitmaßnahme zur (Wieder)Einführung von 
Studienbeiträgen/gebühren)↕

• 2008 1. Versuch Universitätsrechtsänderungsgesetz ↓
• 2011 2. Versuch Hochschul-Qualitätssicherungsgesetz↑
• 2012 Beginn der Tätigkeit der Ombudsstelle für Studierende
• 2015 Novelle zum HS-QSG↑
• 2016 Gründung des Hochschulombudsnetzwerkes↑
• 2018 ??? 

23

24
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Nationalrat, XXV. GP; 26. März 
2015Abgeordnete Petra Steger (FPÖ): 

• Herr Präsident! Sehr geehrter Herr Minister! Hohes Haus! …
• Ich spreche zum Antrag betreffend Ombudsstelle für Studierende. Jedes Semester

stehen Studenten vor neuen Schwierigkeiten und Problemen – Problemen, die ihr
Studium betreffen, wie Organisation, Professoren und vieles mehr. Zum Beispiel:
Prüfungen werden nicht anerkannt werden, Prüfungen werden aberkannt,
Zwangsstudienplanänderungen, es gibt keinen Platz in einer Pflichtübung oder
überhaupt keinen Studienplatz, und, und, und. – Es gibt unzählige solcher
Hindernisse, allen gemein ist jedoch, dass sich die Studenten gegenüber den
Universitäten und den Professoren immer in der schwächeren Position befinden.
Die Studenten haben oft leider keine Möglichkeit, sich dagegen zur Wehr zu
setzen.

• Genau deswegen ist die Studierenden-Ombudsstelle so wichtig. Sie ist eine
Anlaufstelle für Studenten, eine Stelle, die sich dieser Probleme annimmt und
versucht, sie durch Gespräche mit dem Rektorat, mit den Instituten, mit
Professoren, mit anderen Studenten oder auch mit der Politik zu lösen. Das
Problem bisher war nur, dass die Ombudsstelle teilweise zu wenige gesetzliche
Kompetenzen hatte, um in manchen Fällen wirklich effektiv sein zu können. Genau
das soll jetzt mit diesem Antrag zum Hochschul-Qualitätssicherungsgesetz
geändert werden.

25

Fortsetzung Steger
• Worum geht es genau? – Dieser Antrag bewirkt genau zwei wichtige

Veränderungen. Erstens: Die Ombudsstelle kann in Zukunft auch auf eigene
Wahrnehmung hin tätig werden. Bis jetzt konnte sie nur aktiv werden, wenn ein
Student mit einem konkreten Missstand zum Ombudsmann hingegangen ist und
ihn darum gebeten hat. Das Problem war jedoch, dass das viele Studenten nicht
getan haben. Warum? – Weil sie einerseits vielleicht nicht wussten, dass es die
Ombudsstelle gibt. Vielleicht hatten sie gewisse Hemmungen, oder vielleicht
haben sie gedacht, dass es eigentlich nicht viel bringt und dass es zu keiner
Lösung kommt.

• Da wären wir schon bei der zweiten wichtigen Änderung, nämlich bei der
Verschwiegenheitspflicht. Natürlich ist es wichtig, dass der Ombudsmann zur
Verschwiegenheit verpflichtet ist, besonders dann, wenn es um personenbezogene
Daten von Studenten geht, und natürlich auch besonders dann, wenn es der
Student wünscht. Das Problem bisher war nur, dass die bis jetzt gültige
Verschwiegenheitspflicht viel zu streng war. Das hat dazu geführt, dass die
Ombudsstelle nicht einmal irgendwie berichten oder bekannt machen konnte, an
welchen Universitäten es welche Missstände gibt und wie diese konkrete
Universität reagiert hat, als man sie darauf angesprochen hat.

26
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Fortsetzung Steger 2

• Wir wollen erreichen, dass die Ombudsstelle genau das tun kann,
genau das bekannt machen kann. Mit diesem Antrag sind solche
Universitäten nicht mehr von der Verschwiegenheitspflicht umfasst
und können eben öffentlich bekannt gemacht werden. Das gibt der
Ombudsstelle teilweise erst die notwendige Effektivität, um gegen
Ungerechtigkeiten vorzugehen, denn keine Universität der Welt
möchte irgendwie veröffentlicht wissen, was alles falsch läuft,
oder am Ende einen schlechten Ruf haben.

• Ein weiterer wichtiger Aspekt, insbesondere für das Parlament und
für uns Abgeordnete, ist der, dass auch wir mehr, umfangreichere
und bessere Informationen zur Verfügung haben, damit auch wir
in Zukunft in der Lage sind, bessere Entscheidungen für unsere
Studenten und auch für die Universitäten zu treffen. – Danke.

27
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nicht-gesetzlich:

• hängt am politischen Willen von Rektor/innen 
– Präsident/inn/en resp. von Politiker/inne/n

• ausdünnbar (Personal, Ressourcen)
• jederzeit wieder „auflösbar“
• unklare Rechten und Pflichten
• Uneinheitlichkeit des / der Systems/e

29

gesetzlich

• unabhängig von aktuellen politischen 
Entwicklungen

• klare Aufgabenprofile
• keine internen (Legitimations)Diskussionen 

mehr
• Pflichten zum Ressourceneinsatz

30
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Rita Michlits 
Facebook & Co: Beziehungsmanagement in Zeiten der 

Digitalisierung

OeAD (Österreichische Austauschdienst)-GmbH

Facebook & Co: Beziehungsmanagement in Zeiten der Digitalisierung  
Mag. Rita Michlits, Leiterin der Abteilung Kommunikation, Information und 
Marketing

1

Social Media im OeAD

Der OeAD informiert mit seinen Social-Media-Aktivitäten über:

→ OeAD-Programme, -Stipendien und -Förderungen
→ OeAD-Veranstaltungen
→ Aktivitäten für OeAD-Stipendiat/innen und -Alumnis
→ Aktuelle Themen aus Bildung, Wissenschaft und Forschung

2
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Der OeAD auf Facebook

15 Seiten online:

→ OeAD
→ OeAD4refugees
→ OeAD Scholars & Alumni
→ OeAD-Kooperationsbüro Lemberg
→ OeAD Housing
→ Bologna-Servicestelle 
→ Erasmus Österreich
→ 30 Jahre Erasmus
→ Europass Österreich
→ eTwinning Österreich
→ EPALE – Erwachsenenbildung in Österreich
→ Zentrum für Citizen Science
→ Young Science
→ Sparkling Science
→ Innovation Bildung

(Stand: September 2017)

3

Der OeAD auf Twitter

Sieben Seiten online:

→ OeAD
→ Kommission für Entwicklungsforschung (KEF)
→ eTwinning Österreich
→ EPALE Erwachsenenbildung in Österreich
→ ARQA-VET
→ Zentrum für Citizen Science
→ Young Science

(Stand: September 2017)

4
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Social Media | Aktuelle Zahlen

→ Facebook: 22.016 Follower/innen

→ Twitter:  1.622 Follower/innen

(Stand: September 2017; alle OeAD-Seiten gesamt)

5

Den OeAD auf Facebook kontaktieren

Follower/innen und andere Personen können mit uns 
auf Facebook interagieren durch:

→ Persönliche Nachrichten (Facebook-Postfach)
→ Kommentare zu den einzelnen Beiträgen/Postings
→ Bewertungen der Seiten (nur vereinzelt möglich)

6
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Facebook-Bewertungen

→ Bewertungen von User/innen auf Facebook-Seiten sind prinzipiell 
möglich.

→ Bewertungen können jedoch auf der Seite aktiviert/deaktiviert werden.
→ Im OeAD größtenteils deaktiviert, um unnötigen Spam zu vermeiden.
→ Wie können dies aber nur empfehlen, Letztverantwortung liegt bei der 

jeweiligen Abteilungsleiter/in.

7

Im Gegensatz dazu: Bewertungen auf Google

→ Können nicht deaktiviert werden.

8
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Nachrichten auf Facebook

→ Facebook-User/innen können uns via persönliche Nachrichten 
direkt anschreiben

→ Postfach bzw. Möglichkeit des Anschreibens kann 
aktiviert/deaktiviert werden

→ Automatischer Antwortassistent bei eintreffenden Nachrichten 
aktiviert

→ Deaktivierung oder automatische Antwort bei 
Feiertagen/Urlauben etc.

→ Automatische Antwort bei Abwesenheit mit Hinweis auf 
Kontaktdaten: info@oead.at

→ Reaktionszeit: automatische Berechnung vs. optionale 
Reaktionszeit

9

Nachrichten auf Facebook

Postfach aktivieren bzw. deaktivieren

10
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Nachrichten auf Facebook

Automatischer Antwortassistent: verschickt bei Eintreffen einer neuen 
Nachricht automatisch eine Antwort an den/die Absender/in

11

Nachrichten auf Facebook

Reaktionszeit: automatisch vs. manuell

12

Hier haben Sie die Wahl zwischen 
„Reaktionszeit automatisch festlegen“ 
oder  vorgegebenen Antworten wie z. B. 
„Antwortet i. d. R. innerhalb von einer 
Stunde“ usw. 
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Nachrichten auf Facebook 

Ein Blick in unser Postfach

13

Automatische 
Antwort

Welche Anfragen landen in unserem Postfach?

Wir unterscheiden hier zwischen folgenden Anfragen:

Direkt zuständig:
→ Allgemeine Anfragen zum Studieren/Arbeiten/Leben in Österreich
→ Informationen zu OeAD-Stipendien, -Programmen und -Förderungen  

gewünscht

Indirekt zuständig/nicht zuständig:
→ bei Visumsangelegenheiten/Rechtlichen Anfragen
→ Wohnungsanfragen/Wohnungssuche (OeAD-Housing)
→ Spam etc.

14
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Nachrichten auf Facebook

Beispiel Nr. 1 | Anfrage zu Ergänzungsprüfung aus 
Deutsch/Vorstudienlehrgang (VWU)

15

Nachrichten auf Facebook

Bespiel Nr. 2 | Anfrage zu Stipendium

16
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Nachrichten auf Facebook

Beispiel Nr. 3 | Anfrage zu Stipendium

17

Nachrichten auf Facebook

Beispiel Nr. 4 | Anfrage zu OeAD-Housing

18
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Nachrichten auf Facebook

Beispiel Nr. 5 | Anfrage nicht zu beantworten

19

Nachrichten auf Facebook

Bespiel Nr. 7 | Diverses bzw. Spam

20
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Reaktionen auf Spam/Shitstorm 

Facebook bietet folgende Möglichkeiten:

→ Kommentar verbergen: Der Kommentar ist nur für den/die Verfasser/in 
und den/die Inhaber/in der Seite sichtbar, alle anderen User/innen 
können den Kommentar nicht sehen. Diese Funktion wird angewendet, 
wenn es sich um harmlose, aber doch störende Inhalte oder Spam 
handelt.

→ Personen sperren: Gesperrte User/innen können keine Beiträge mehr auf 
der Facebook-Seite veröffentlichen, mit „Gefällt mir“ markieren oder 
kommentieren, keine Nachrichten mehr an die Seite senden und die 
Seite nicht mehr mit „Gefällt mir“ markieren. Diese Vorgehensweise wird 
bei User/innen empfohlen, die ständig Spam auf der Seite veröffentlichen 
und unerwünschte Kommentare hinterlassen.

21

Reaktionen auf Spam/Shitstorm
Facebook bietet folgende Reaktionsmöglichkeiten:

→ Seiten blockieren: Sobald Sie eine Seite blockieren, kann diese Seite nicht 
mehr mit Ihren Beiträgen interagieren und keine „Gefällt mir“-Angaben oder 
Antworten zu Kommentaren senden. Wenn Sie die Seite mit „Gefällt mir“ 
markiert haben, wird sie mit „Gefällt mir nicht mehr“ markiert und nicht 
mehr abonniert.

→ Personen/Seiten/Inhalte melden: Sie haben 
die Möglichkeit, störende, belästigende oder 
unangebrachte Inhalte Facebook zu melden. 
Facebook prüft, ob gegen die Community-
Standards verstoßen wurde (z. B. Nacktheit, 
Hassrede, Gewalt, Rassismus, Mobbing, Spam). 
Derartige Inhalte können über den „Melden-Link“ 
in der Nähe des Beitrags, Fotos oder Kommentars
an Facebook gesendet werden. 

22
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Beispiel: Kommentare verbergen

Kommentare durch Verbergen „unsichtbar“ machen

23

Reaktionen auf Spam/Shitstorm

Nach Melden und Prüfen eines Verstoßes gegen die „Community-
Standards“ setzt Facebook unter anderem Maßnahmen wie: 

→ Inhalte werden entfernt
→ User/innen oder Seiten werden deaktiviert
→ Zusammenarbeit mit Strafverfolgungsbehörden

24
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Ein Beispiel aus der Praxis „Stop the Bomb“

OeAD-Meldungen über Kooperationen mit dem Iran:

25

Ein Beispiel aus der Praxis „Stop the Bomb“

Der OeAD wurde nach Veröffentlichen der Iran-Kooperationen mit 
Nachrichten „bombardiert“. Dazu zählten:

→ Pressemitteilungen
→ E-Mails
→ Facebook-Kommentare
→ Tweets

26
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Ein Beispiel aus der Praxis „Stop the Bomb“

Reaktion von „Stop the Bomb“ – Facebook-Beitrag:

27

Ein Beispiel aus der Praxis „Stop the Bomb“

Reaktion von „Stop the Bomb“ – Kommentar zu unserem Facebook-Posting:

28

Kommentar von Stop the Bomb:
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Ein Beispiel aus der Praxis „Stop the Bomb“

Maßnahmen des OeAD zu „Stop the Bomb“:

Auf Facebook:
→ Anfangs: Kommentare verborgen 
→ Nach wiederkehrenden Kommentaren: Seite blockiert 
→ Keine Facebook-Interaktionen mehr möglich

Per E-Mail:
→ Persönliche Stellungnahme der Geschäftsführung 
→ Distanzierung von nicht gerechtfertigter Kritik

29

Tipps für Institutionen auf Facebook

Do‘s:
→ Höflichkeit, Respekt und Professionalität -> Netiquette beachten
→ Auf Augenhöhe mit der Zielgruppe | Anrede der Zielgruppe anpassen

(Sie vs. Du)
→ Richtigkeit und Aktualität des Postings
→ Auf Nachrichten/Kommentare möglichst zeitnah reagieren
→ Kritik zulassen -> sonst droht möglicherweise ein Shitstorm
→ Vorgehensweise bei Krisenmanagement mit Vorgesetztem abklären

Achtung: Überprüfen Sie auch, ob es eine Seite zu Ihrer Institution gibt, die 
Sie selbst gar nicht angelegt haben.

30
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Tipps für Institutionen auf Facebook

Dont‘s:
→ „Selbstbeweihräucherung“
→ Positive Bewertungen für das eigene Unternehmen/die eigene Institution 

durch Mitarbeiter/innen
→ Subjektive Meinungen von Mitarbeiter/innen 
→ Öffentliche Kritik am eigenen Unternehmen/der eigenen Institution
→ Fehler (Rechtschreibung und Grammatik)
→ Unwahrheiten | falsche Meldungen | „Fake News“ verbreiten

31

32

Besuchen Sie uns online unter:

www.facebook.com/oead.worldwide

www.twitter.com/OeAD_worldwide

www.oead.at
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Nathalie Podda 
Der jährliche Tätigkeitsbericht der Ombudsstelle für Studierende: 

Erstellung und Berichtslegung

Berichtslegung der Ombudsstelle

§31 des Bundesgesetzes über die externe 
Qualitätssicherung im Hochschulwesen und die Agentur für 
Qualitätssicherung und Akkreditierung Austria (Hochschul-
Qualitätssicherungsgesetz HS-QSG)

 Aufgaben und Tätigkeiten: 
 Information (Berichtslegung)
 Service (individuelle Beratung)
 Ombudstätigkeit (Intervention, Mediation)

Berichtslegung § 31 HS-QSG

Die Ombudsstelle für Studierende 
 hat jährlich 
 einen Bericht über ihre Tätigkeit zu erstellen 
 Ist für das jeweils vorangegangene Studienjahr 
 bis spätestens 15. Dezember eines jeden Jahres 
 der zuständigen Bundesministerin oder dem 

zuständigen Bundesminister und dem Nationalrat 
vorzulegen

 dieser Bericht ist zu veröffentlichen
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Erstellung des Tätigkeitsberichtes

 CRM-Software Dynamics 365
 Alltägliche Korrespondenz 
 Kontaktdatenbank
 Alle Anliegen dokumentieren

 Erstellung von Statistiken
 Automatisch – auf „Knopfdruck“
 Jederzeit abrufbar – Ist- Stand
 Dynamisch veränderbar

Berichtslegung §31 HS-QSG

 Die der Ombudsstelle durch ihre Tätigkeit bekannt 
gewordenen personenbezogenen Informationen 
und Tatsachen dürfen nur mit ausdrücklicher 
Zustimmung der betroffenen Personen 
weitergegeben bzw. veröffentlicht werden.
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Veröffentlichung

 Online auf www.parlament.gv.at/ und
 www.hochschulombudsmann.at/
 In Printform bestellbar

 Ab dem 15. Dezember erhältlich

Inhalt des Tätigkeitsberichtes

 Tätigkeiten in dem Berichtszeitraum
 Statistiken

 Überblick über Anzahl der Anliegen 
 Aufteilung nach Hochschulinstitution (in Verhältnis zu 

Studierenden)
 Themengebiete und Häufigkeiten
 Unterscheidung nach Hochschultypen

 Beschreibung von ausgewählten Anliegen („Echtfälle“) 
anonym

 Vorschläge an Organe der Bildungseinrichtungen an die 
Gesetzgebung
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Ziele und Nutzen

 Übersicht über Hochschullandschaft 
 Zahlen, Daten, Fakten 
 Welche Themen sind aktuell?

 Bekanntmachung der Tätigkeiten der Ombudsstelle
 Kompetenzen und Handlungsspielräume
 Aufzeigen von Lösungen bzw. Lösungsmöglichkeiten

 Vorschläge zur Qualitätssicherung: an Organe der 
Bildungseinrichtungen und an die Gesetzgebung

 Vergleichsmöglichkeit
 Vorherige Berichtsjahren
 Z.B. mit anderen Anwaltschaften
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Tibor Szabó 
Mein Praktikum bei der Ombudsstelle für Studierende im 

Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft im 
Juni 2017

Als der Österreichische Austauschdienst (OeAD-GmbH) im Frühjahr 2017 den Startschuss für 
seine eigene, agenturweite Ombudsstelle gab und damit die Umsetzung eines schon länger ge-
hegten Plans anging, und ich der OeAD-Ombudsmann werden sollte, war für mich klar, dass 
das Angebot der Ombudsstelle für Studierende des BMWFW, nämlich dort ein Praktikum ab-
solvieren zu können, sehr gelegen kam. Also bewarb ich mich, und siehe da, es klappte, obwohl 
mich Herr Dr. Leidenfrost schon gute 15 Jahre kennt, und ich konnte insgesamt eine Woche – 
und zwar jene vom 19. bis 23. Juni 2017 – bei der Ombudsstelle für Studierende hospitieren. 

Die Voraussetzungen dafür waren meinerseits, denke ich mal, recht günstig bis optimal, weil wir in der 
Vergangenheit schon einige wenige Ombudsfälle, die inhaltlich eben auch die OeAD-GmbH betrafen, 
gemeinsam abgewickelt hatten, und ich ja gerade im Begriff war, unsere hauseigene Ombudsordnung 
zu finalisieren. – und so wird der aufmerksame Leser der beiden Ombudsordnungen auch ohne Schwie-
rigkeiten feststellen können, welche Details, Inhalte und Passus unserer Ombudsordnung jener der Om-
budsstelle für Studierende entliehen sind. – ich erwähne das deshalb, um damit zu dokumentieren, dass 
wir in der Praxis gemeinsame Schwerpunkte und Schnittflächen besitzen, die schon in der Vergangenheit 
für etwas Kooperation sorgen konnten. Was ist darunter zu verstehen? Was tut der OeAD eigentlich?

Für jene, die den Österreichischen Austauschdienst und seine Zuständigkeiten noch nicht so gut ken-
nen, möchte ich ganz kurz jene 3 Abteilungen herausgreifen, die bei uns den meisten Kontakt zu 
externen Personengruppen haben und deswegen auch am ehesten in die Lage kommen können, 
Ombudsfälle an Land zu ziehen. Da ist zum einen die Nationalagentur Erasamus+ Bildung, dann 
jene Abteilung, die hauptsächlich für die nationalen, bi- und multilateralen Stipendien- und Ko-
operationsprogramme Österreichs zuständig ist, das sog. ICM (Zentrum für Internationale Koope-
ration und Mobilität), und dann unsere Wohnraumverwaltungs-GmbH, deren Aufgabe es ist, wie 
ihr Name schon sagt, akademisch konditionierten Gästen aus dem Ausland Unterkünfte nahe ihres 
Studien- oder Forschungsorts in Österreich entweder zur Verfügung zu stellen oder zu vermitteln.

Für die Wohnraumverwaltung ist unsere Ombudsstelle jedoch nicht zuständig, u.a. weil sich hier die 
Unzufriedenheitsthematiken größerenteils auf jene Faktoren erstrecken, die z.B. vergleichbar sind mit 
Unterkünften, die wir als Touristen für eine gewisse Zeit beziehen (irgendetwas haben wir doch immer 
auszusetzen, obwohl im Grunde ja eh alles passt): und wenn sich dann eine Stipendiatin beklagt, dass 
z.B. die Farbe der Vorhänge im Studentenheim nicht zu ihrer Garderobe passe, dann ist die Lösung 
des Problems zwar grundsätzlich erreichbar, aber zugleich doch auch ein wenig unverhältnismäßig.

Die anderen beiden Abteilungen wickeln Stipendien- und Förderprogramme ab, sowohl für In-
comings als auch für Outgoings. Hier geht es in erster Linie um Stipendien und Förderungen zur 
Verwirklichung fachlicher Anliegen und also letztlich (auch) um Geld und Karriere, sodass es ent-
scheidungsabhängig immer wieder durchaus auch mal zu heftigen Interferenzen in der Wahrneh-
mung z.B. einer ungünstigen Förderentscheidung kommen kann, wobei hier natürlich immer der 
Gesamtprozess in den Blick zu nehmen ist: also einmal eben von der Bewerbung über den Be-
gutachtungsprozess bis zur Förderentscheidung, und dann – bei positiver Entscheidung – die Ab-
wicklung der Förderung bis hin in die Abschlussphase, die i.d.R. mindestens einen Bericht und ggf. 
den Nachweis der widmungsmäßigen Konsumation der Förderung und also die Abrechnung und 
schließlich die Entlastung zum Inhalt haben kann. Hier kann es natürlich immer wieder zu einer 
unterschiedlichen Auslegung von Fakten, also zu mitunter recht unterschiedlichen bis unversöhnli-
chen Standpunkten kommen, die dann freilich mit Mediation entsprechend zu begleiten sind.
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Als ich also mit diesen Voraussetzungen im Handgepäck und Bildern im Kopf bei der Ombudsstelle 
für Studierende eintraf, konfrontierte mich diese zunächst mit einem thematisch und inhaltlich sehr 
breitgefächerten, um nicht zu sagen: mit einem erstaunlich bunten Portfolio an Tätigkeiten, Möglich-
keiten und aber auch Erwartungen. Noch vor der ersten Koffeineinnahme fand ich mich in fast alle 
relevanteren Belange des Büros integriert. Im Rahmen des mir Möglichen konnte, durfte und sollte ich 
mitarbeiten, was in meinem Fall nicht nur auf die Sache gesehen äußerst lehrreich, sondern ebenso 
interessant wie fallweise sogar spannend war. Das mag einerseits an dem sehr kompetenten Team ge-
legen sein, dessen hohe fachliche Präzision mich täglich und aus ganz unterschiedlichen Blickwinkeln 
– weil doch sehr viel Unterschiedliches zu tun war – wirklich beeindruckt hat, auf der anderen Seite 
aber auch daran, dass ich in Summe viel mehr mitbekommen und gelernt habe, als ich unmittelbar 
nach dem Praktikum umsetzen konnte; ich durfte also Rücklagen bilden, die sich aus unterschiedlichs-
ten Thematiken zusammensetzten. Konkret war ich integriert einerseits in die Alltagsadministration 
der gerade aktuellen Aufgaben ebenso wie in das fachliche Beratungs-, Diversitäts- und Verbesse-
rungsmanagement, wie das ja nun einmal zu den Agenden der Ombudsstelle für Studierende gehört.

Der hauptsächliche Unterschied zwischen der Ombudsstelle des BMWFW, die Studierenden etc. 
aus bzw. in ganz Österreich zur Verfügung steht, und der Ombudsstelle der OeAD-GmbH, die im 
Vergleich „nur“ in den Weinbergen der (internationalen) Bildungsmobilität und also für die Interna-
tionalisierung der österreichischen Hochschulen arbeitet, lässt sich auf zwei Punkte zusammenziehen:

1) Die Ombudsstelle für Studierende ist ein und arbeitet als Team, das nicht nur 
aber hauptsächlich hausextern Lösungen vermittelt, wo hingegen ich bei der OeAD-
GmbH als Einzelperson stets zwischen Intern und Extern vermittle, und zweitens:

2) Die Ombudsstelle für Studierende hat in ihren Räumlichkeiten eine Klimaanlage und ich nicht.
Was ich damit sagen möchte ist folgendes: In ihrer Arbeit können sich die Kolleginnen und Kol-
legen von der Ombudsstelle des BMWFW, unter Wahrung eines kühlen Kopfes, ggf. auch als 
Team einem Fall widmen, wo hingegen für mich in der OeAD-GmbH (nicht mit zwei externen 
Parteien sondern) immer mit einer internen, d.h. mit einer Kollegin oder einem Kollegen bzw. zzgl. 
mit deren Vorgesetzten, und einer externen Person zu jonglieren ist, welche aber i.d.R. erst noch 
von der Unparteilichkeit der hauseigenen Ombusstelle zu überzeugen ist. Trotz dieser Unter-
schiede war für mich das Praktikum ein voller Erfolg! – und darauf wollte ich eigentlich hinaus.
Falls ich vor meinem spezifischen Hintergrund den größten Gewinn meines Praktikums in Bezug 
auf die klassische Ombudsarbeit in nur 1 Punkt zusammenzufassen hätte, dann wäre es wohl 
dieser: nämlich die Erkenntnis, dass es keine 2 gleichen oder gleichgelagerten Fälle gibt, weil 
die Ausgangssituationen, in die ja stets echte Menschen samt ihrer Individualität involviert sind, 
immer unterschiedliche sind, und deswegen jeder Fall, trotz einer gewissen Routine, doch immer 
seine ganz eigene Charakteristik besitzt, die dann aber auch als die jeweilige Richtschnur für 
den maximal möglichen Lösungserfolg mitzudenken und dementsprechend zu berücksichtigen ist.

Wenn nun also jemand zur Ombudsstelle für Studierende kommt, um dort ein Praktikum zu absolvieren, 
wird sie oder er beobachten können und soll das auch beobachten, wie diese Ombudsstelle genau diesem 
Umstand, und zwar auch von einer menschlichen Seite her, in besonders effizienter Weise Rechnung trägt. 

Das ist nämlich keinesfalls immer selbstverständlich – wie all jene wissen, die auf diesem Terrain 
erfahren sind. Jenseits der Finalisierung unserer eigenen Ombudsordnung, die nun auf diese The-
matik Rücksicht nimmt, war das der Gewinn, der besonders langfristig und, wie ich überzeugt 
bin, auch besonders lösungsfördernd wirken wird. – und ja, ich kann auch aber nicht nur des-
halb ein Praktikum bei der Ombudsstelle für Studierende des BMWFW vorbehaltlos empfehlen!
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LEBENSLÄUFE DER REFERENTINNEN UND REFERENTEN

Ao.Univ. Prof. Dr.in Sylvia HAHN, Vizerektorin für Internationale Beziehungen und 
Kommunikation an der Paris-Lodron Universität Salzburg, Salzburg

©Steinast
Studium der Geschichte, Germanistik an der Universität Wien; 1984 Promo-
tion im Fach Wirtschafts- und Sozialgeschichte; 1984 – 1989 Arbeit an For-
schungsprojekten und historischen Ausstellungen; 1985 – 1994 Lektorin an den 
Universitäten Graz, Innsbruck, Klagenfurt, Salzburg und Wien; 1989 – 1992 
Arbeit im Bereich der Erwachsenenbildung; 1992 – 1994 Referentin für EU 
und internationale Angelegenheiten im Büro der Bundesministerin für Frauen-
angelegenheiten; ab 1994 Univ.Ass. am Institut für Geschichte der Universität 
Salzburg, in zahlreichen universitären Gremien aktiv (Institutskonferenz, Dienst-
stellenausschuss, Arbeitskreis für Gleichbehandlung, BUKO Mittelbauvertreterin 
der Univ. Salzburg); 2004  Habilitation im Fach Neuere Geschichte und seither 
ao.Univ.Prof. am Fachbereich Geschichte; 2006 – 2009 stellvertretende De-

kanin; 2009 – 2011 Dekanin der Kultur- und Gesellschaftswissenschaftliche Fakultät Oktober 2011 
Vizerektorin für Internationale Beziehungen und Kommunikation. Forschungsaufenthalte: 1985 – 1986 
Max-Planck-Institut für Geschichte in Göttingen; 1993 – 1995 Cambridge Group for the History of 
Population and Social Structure; 1999 Visiting Professor am Humanities Research Centre der Oxford 
Brookes University; 2001 Forschungsstipendium des Swedish Council for Research in the Humanities 
and Socities als Visiting Professor der Universität Stockholm; 2001 – 2002 Scholar in Residence der 
Fulbright Commission, JCC, New York; Forschungsschwerpunkte: Migrations-, Stadt,- und Geschlechter-
geschichte, Geschichte der Arbeit.
 

Mag.a Dr.rer.soc.oec. Iris RAUSKALA, Sektionschefin im Bundesministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Wirtschaft, Wien

studierte Internationale Wirtschaftswissenschaften mit der Spezialisierung auf 
den öffentlichen Sektor an der Leopold-Franzens-Universität Innsbruck, Pro-
motion 2006. Daneben wissenschaftliche und Lehrtätigkeit an der Universität 
Innsbruck und der Europäischen Akademie in Bozen. 2007 Eintritt in den Bun-
desdienst, 2009 bis 2011 Referentin im Büro des Bundesministers für Wissen-
schaft und Forschung, 2010 bis 2011 stellvertretende Kabinettschefin. 2011 
bis 2015 an der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften als Pro-
jektleiterin und Dozentin im Bereich Public Financial Management, 2014 bis 
2015 Leiterin der Fachstelle für Public Financial Management. Seit April 2015 
Leiterin der Sektion VI im Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und 
Wirtschaft, dort zuständig für Budget, Personal, zentrale Dienste im Verwal-
tungsbereich Wissenschaft und Forschung sowie Gender- und Diversitätsma-

nagement, Wissenschaftskommunikation und Studierendenservices. Diverse Beiträge in Publikationen 
sowie vielfältige Lehrerfahrung.
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Mag. Peter MAYR, Leiter für Internationale Beziehungen der PLUS Salzburg, Salzburg

studierte von 1990-1997 Musik- und Kommunikationswissenschaften an der 
Universität Salzburg. Er absolvierte zudem ein politwissenschaftliches Master-
studium (MA) für Internationale Beziehungen und Europäische Entwicklungen 
an der University of Kent in England. Heute leitet Mayr das Büro für Interna-
tionale Beziehungen in der Mozartstadt. Seine beruflichen Tätigkeiten führ-
ten ihn an die University of Kent (UK), wo er 2012-16 als Universitätsdozent 
tätig war. In dieser Zeit veröffentlichte Mayr zahlreiche Studien über euro-
päische Hochschul- und Forschungspolitik im Auftrag des Rates für Forschung 
und Technologieentwicklung in Wien, des Internationalen Büros des deutschen 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) in Bonn, für der UNESCO 
in Paris, die Weltbank in Washington oder für die Europäische Kommission 
in Brüssel. 2008-2011 arbeitete Mayr als europäischer Hochschul- und For-

schungsexperte (Policy Officer) an der Generaldirektion für Forschung und Innovation der Europäische 
Kommission. Andere Tätigkeiten: Mitarbeit beim Festival of Central European Culture (Österreichisches 
Kulturinstitut) in London; EU-Programmexperte für die ERASMUS-Nationalagentur beim OeAD; EU-
Projektmanager und wissenschaftlicher Mitarbeiter für das Zentrum für Soziale Innovation oder für die 
Österreichische Forschungsgemeinschaft ÖFG in Wien.

Thies REINCK, M.A., Leuphana Universität Lüneburg, Mitglied des Sprecher*innen-Teams
des Be Ve Om

*1982 in Lübeck, studierte im Anschluss an seine Tätigkeit als Verlagskaufmann 
bei der Axel Springer AG im Bereich Marketing Handelspartner den Magister-
studiengang Angewandte Kulturwissenschaften an der Leuphana Universität Lü-
neburg sowie an der Universitat Autònoma de Barcelona. Seit 2010 Ombuds-
person für Studierende und Lehrende an der Leuphana Universität Lüneburg. 
Seit 2013 Mitglied des Sprecher*innen-Teams des Netzwerks der Beschwer-
de- und Verbesserungsmanager*innen sowie Ombudspersonen in Studium und 
Lehre an deutschen Hochschulen (BeVeOm). Publikation - Reinck, T. (2009): Von 
Word-of-Mouth und Word-of-Trust. Vertrauen in der digitalen Online Kommu-
nikation. In: Spoun, Sascha; Heuser, Uwe-Jean; Meckel, Miriam [Hrsg.]: Virale 

Kommunikation. Möglichkeiten und Grenzen des prozessanstoßenden Marketings. NOMOS, Baden-
Baden.

Mag.a Nathalie PODDA, Mitarbeiterin der Ombudsstelle für Studierende im Bundesministerium 
für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft, Wien

*1980 in Villach, studierte Publizistik und Kommunikationswissenschaften an der 
Alpen-Adria Universität Klagenfurt. Nach dem Studium arbeitete sie als Re-
dakteurin für das Verlagshaus  dpv deutscher patienten verlag gmbH in Köln 
sowie für den Verein PRO RETINA als ehrenamtliche Redakteurin für den Online 
Bereich. Seit 2013 ist sie als Mitarbeiterin an der Ombudsstelle für Studierende 
tätig. 
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Mag.a rer.nat. Dr.rer.nat. Nicole FÖGER, Leiterin der Geschäftsstelle der Österreichischen Agentur 
für wissenschaftliche Integrität, Wien

*1973, studierte Biochemie an der Universität Wien und war als Post-
doktorandin und Gastwissenschaftlerin am Deutschen Krebsforschungs-
zentrum Heidelberg (DKFZ), an der Universität Basel und an der Medi-
zinischen Universität Wien tätig. Von 2008 bis 2010 absolvierte sie an 
der Donau-Universität Krems einen postgraduellen Lehrgang in Public 
Relations. Daneben war sie als freie Journalistin für einen medizinischen 
Verlag tätig. Seit 2010 ist sie Leiterin der Geschäftsstelle der Öster-
reichischen Agentur für wissenschaftliche Integrität. In dieser Funktion 
hält sie unter anderem regelmäßig Lehrveranstaltungen und Vorträge 

zum Thema „gute wissenschaftliche Praxis“ und berät Mitgliedsorganisationen in Fragen der wissen-
schaftlichen Integrität. Seit April 2012 ist sie die Vorsitzende des European Network of Research Integ-
rity Offices (ENRIO, www.enrio.eu). Dieses Netzwerk vereinigt Experten aus 23 europäischen Ländern.

Dr. phil. Josef LEIDENFROST, MA (Mediation), Leiter der Ombudsstelle für Studierende im 
Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft, Wien

*1957 in Wien. 1982-88 als TV-Journalist bei “Österreich II” und „Österreich 
I“ (Hugo Portisch und Sepp Riff) tätig, 1986 Dr. phil. (Universität Wien) nach 
berufsbegleitenden Studien der (Zeit)Geschichte und Publizistik. Seit 1988 
im Wissenschaftsministerium, Berater zweier Minister und einer Ministerin für 
Internationalisierung der Hochschulbildung, Rechte und Pflichten Studierender 
sowie hochschulisches Beschwerdemanagement. Ab 1991 Betreuung der Inter-
nationalisierung der heimischen Universitäten, ab 1994 der Fachhochschulen, 
ab 2000 auch der Privatuniversitäten. Implementierung des EU-Bildungspro-
grammes SOKRATES in Österreich.  Ab III/2001 Leiter der Studierendenan-
waltschaft, seit 2012 der Ombudsstelle für Studierende im BMWFW. Grün-

dungsmitglied und Convenor des Europäischen Netzwerkes der Hochschul-Ombudsdienste ENOHE 
(European Network of Ombudsmen in Higher Education www.enohe.net); 2012 MA in Mediation. 

Dr.in rer. pol. Ursula MEISER, Ombudsperson für Lehre der Universität Stuttgart, Stuttgart

*1980; Studium der Politikwissenschaft und Italianistik an der Univer-
sität Stuttgart und der Università degli Studi di Firenze, Italien. 2011 
Promotion zur Kommunikation politischer Eliten über die Europäische 
Union. 2005 – 2011 Programmkoodinatorin im International Office 
der Universität Stuttgart, seit September 2011 erste Ombudsperson 
für Lehre und Studium der Universität Stuttgart. Aktuell im Team der 
Sprecherinnen und Sprecher des Netzwerkes BeVeOm, Mitglied bei 
ENOHE und ausgebildete Mediatorin seit 2012.
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Meike S. GOTTSCHLICH, M.A., Ombudsperson, Universität Göttingen

seit 2007 bis heute: als Beauftragte für Studienqualität (Ombudsperson für 
Studierende); Teamleitung, Leitung Ideen- und Beschwerdemanagement; an-
gesiedelt in der Abteilung Studium und Lehre der Georg-August-Universität 
Göttingen; erstmalige Einrichtung des Büros einer zentralen Ansprechpartnerin 
für Studierende hinsichtlich kritischer Anliegen und Beschwerden zu Studienan-
forderungen, -inhalten und -strukturen (curriculare Aspekte, Ressourcenfragen, 
Prüfungsverfahren, Diskriminierung, usw.); Beratung von Studierenden und Be-
schäftigten von 13 Fakultäten, dezentraler und zentraler Einrichtungen und 
Gremien hinsichtlich studienqualitativer Aspekte (systematische) Koordination 
von die Studienbedingungen und -qualität sowie Prozessabläufe und -struktu-
ren betreffenden Anliegen; damit einhergehend eine enge Zusammenarbeit 
hochschulweit mit den die unterschiedlichen Bereiche betreffenden Verant-

wortlichen (u.a. Lehrentwicklung, Hochschuldidaktik, Qualitätsmanagement); Initiierung, Koordination 
und Follow-Up des Ideenmanagements (Stichwort ‚Ideenwettbewerb für Studierende‘); Teilnehmerin 
und Mitglied des Sprecher*innen-Teams (seit 2015) des bundesweiten Netzwerks BeVeOm und Mit-
glied BeVeOm-Niedersachsens

Dipl.-Math. Wolf HERTLEIN, Mediator, Leiter der Beschwerde- und Verbesserungsmanagements an 
der Technischen Universität Darmstadt, Darmstadt

*1962. 1981 bis 1989 interdisziplinäres Studium Mathematik, Biologie 
und weiterer Fächer an den Universitäten Konstanz, Ulm und Oldenburg; 
Mathematik-Diplom 1989. 1990 Innovationsberater der Oldenburgi-
schen Industrie- und Handelskammer, 1992 bis 1996 Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Alfred-Wegener-Institut für Polar- und Meeresforschung 
Bremerhaven, 1996 bis 1999 Redakteur in der Pressestelle der Univer-
sität Oldenburg, 1999 bis 2009 Referent im Referat Kommunikation der 
TU Darmstadt. Seit 2009 Leiter des neu eingerichteten Beschwerde- und 
Verbesserungsmanagements an der TU Darmstadt. 2010 Initiator des 
deutschlandweiten Netzwerks der Beschwerde- und Verbesserungsmana-

ger_innen sowie Ombudspersonen für Lehre und Studium BeVeOm, seit 2011 regelmäßige Teilnahme 
auch als Referent bei den Jahrestagungen des European Network of Ombudsmen in Higher Education 
ENOHE. Verheiratet und Vater von vier Töchtern. 

Mag. phil. Peter ENGEL, Leiter des ÖH-Beratungszentrums an der Universität Salzburg 

*1967 in Salzburg; Studium der Soziologie und Pädagogik, seit 2001 
Leiter des ÖH-Beratungszentrum (mit Ablaufdatum 30.09.2017; nächster 
Beruf: Lehrer) Schulabbrecher, Hausbesetzer, Fahrradbote, Lehrabschluss 
als Metallfacharbeiter, Erzieher, Jugendarbeiter, als ÖH-Vertreter oft als 
externer Berater tätig (u.a. von WissenschaftssprecherInnen verschiedens-
ter politischer Couleur) und Initiator zahlreicher Verbesserungen, z.B. der 
Behinderten-beauftragtenstelle der Universität, des Career-Centers oder 
einer 2002 begonnen Kooperation in der MaturantInnenberatung mit allen 
Stakeholdern der Region.
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Tori REICHEL, Redakteur und Host bei VICE Austria, Wien

*1991 in Oberndorf bei Salzburg, aufgewachsen nahe der Stadt Salz-
burg, wo er auch zur Schule gegangen ist und seinen Zivildienst abgeleistet 
hat. Seit 2011 lebt er in Wien, wo er Publizistik- und Kommunikationswis-
senschaft an der Uni Wien studiert. 2014 begann er seine Arbeit als Re-
dakteur bei VICE Austria, wo er neben Artikeln auch Videoreportagen ver-
öffentlicht, die er selbst produziert und hostet. Auf VICE.com wurde auch 
sein offener Brief an die Uni Wien publiziert, den er im Oktober 2014 
verfasst hat, nachdem die Universität wiederholt ein Bild von ihm verwen-
dete, um mit Internationalität zu werben. Der Text wurde hunderttausend-
fach gelesen und von österreichischen Zeitungen wie dem Standard und 
deutschen Leitmedien wie der Süddeutschen Zeitung, ZEIT Online und dem 

SPIEGEL aufgegriffen und führte dazu, dass die Uni Wien sich in einem eigenen offenen Brief öffent-
lich entschuldigte. 2016 gewann er den Prälat-Leopold-Ungar-Anerkennungspreis für herausragende
journalistische Leistungen in der Kategorie Online.

Dr. Tibor SZABÓ, Leiter der Ombudsstelle der Österreichischen Austauschdienst GmbH 
(OeAD-GmbH), Wien

* 1968 in Aachen, 1987 Matura/Abitur am Ungarischen Gymnasium in Burg 
Kastl (Bayern), 1987-1995 Studium der Kunstgeschichte an der Leopold-
Franzens-Universität Innsbruck, 1995-1997 Ergänzungsstudien aus Be-
triebswirtschaft, Politikwissenschaft und Rechtswissenschaft (keine Abschlüs-
se), Antiquariatsausbildung, Assistent am Institut für Kunstgeschichte der KFU 
Innsbruck, Lehrbeauftragter am Wirtschaftsförderungsinstitut (WIFI) Tirol, 
1998-1999 Ausbildung zum Kunstsachverständigen und Schätzmeister 
für Gemälde, Graphik, Kunstgewerbe und Möbel bei der AXA-Nordstern 
Kunstversicherung in Wien, seit 1999 u.a. Sachbearbeiter mit bes. An-
forderungen, Programmmanager (hauptsächlich für Stipendienprogram-

me des Bundesministeriums für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft), Dissertations- und CV-Coach, 
Geschäftsstellen- und Stabsstellenleiter (Innovationsstiftung und Ombudsstelle) bei der OeAD-GmbH, 
Vorträge und Publikationen zu Themen der Bildungsmobilität, seit 2008 nebenberuflich Lehrbeauf-
tragter für angewandte Kunstgeschichte an Universitäten und Ausbildungsinstituten im In- und Ausland. 

Mag.a Rita MICHLITS, B.Ed., Leiterin Kommunikation, Information, Marketing, Österreichischer 
Austauschdienst GmbH (OeAD), Wien

leitet seit September 2013 die Abteilung Kommunikation, Informati-
on und Marketing im Österreichischen Austauschdienst. Die Jahre da-
vor zeichnete sie für die Projektleitung und die Kommunikation des 19. 
Weltkongresses für moderne Mobilitätstechnologien verantwortlich. Von 
1997 bis 2005 war Michlits als Print-Journalistin tätig – u. a. für Wirt-
schaftsBlatt, Industriemagazin und die Computerwelt. Im ersten Lehrgang 
für Online-Marketing an der Werbeakademie hat sie Online-PR unter-
richtet. Von 2006 bis 2009 war die gebürtige Burgenländerin Chefre-
dakteurin des Online-Magazins wecarelife.at, einer Special-Interest 
Plattform für Gesundheit, Ernährung und Lifestyle. Michlits hat Publizistik 

und Kunstgeschichte an der Universität Wien studiert und einen Bachelor of Education der PH Wien.
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Tagungsprogram

DONNERSTAG, 21. SEPTEMBER 2017

8:30h Registrierung, Begrüßungsgetränke
9:00h Begrüßungen und Eröffnung

• Vizerektorin Univ.-Prof.in Dr.in Sylvia HAHN, Vizerektorin für Internationale Beziehungen und Kom-
munikation an der Paris-Lodron-Universität Salzburg

• SChefin Dr.in Iris RAUSKALA, BMWFW (Grußadresse)

• Mag. Peter MAYR, Leiter für Internationale Beziehungen der PLUS, Salzburg 

• Thies REINCK, M.A., Leuphana Universität Lüneburg, stellvertretend für das Sprecher*innen-Team 
des BeVeOm

• Dr.in Nicole FÖGER / Dr. Josef LEIDENFROST, MA, hochschulombudsnetz.at, Wien

9:15h Impulsreferate Teil 1: Salzburg, Rest-Österreich

• Mag. Peter MAYR, Universität Salzburg, Salzburg: Studieren in Österreich: Es trennt uns nur die 
gemeinsame Sprache

• Mag. Peter ENGEL, ÖH  Salzburg, Salzburg: Interkulturelle Konflikte aus Sicht der Österreichischen 
Hochschülerinnen- und Hochschülerschaft 

• Dr. Josef LEIDENFROST, MA, Ombudsstelle für Studierende im BMWFW, Wien: Gesetzliche Veran-
kerung: Wie? Warum? Wozu?  

10:45h Kaffeepause
11:15h Impulsreferate Teil 2: Technisches, Persönliches

• Mag. Rita MICHLITS, Leiterin Kommunikation | Information | Marketing, OeADGmbH, Wien:

• Facebook & Co: Beziehungsmanagement in Zeiten der Digitalisierung

• Mag.a Nathalie PODDA, Ombudsstelle für Studierende im BMWFW, Wien: Der jährliche Tätigkeits-
bericht der Ombudsstelle für Studierende: Erstellung und Berichtslegung

• Dr. Tibor SZABÓ, OeAD-GmbH, Wien: Mein Praktikum bei der Ombudsstelle für Studierende im 
Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft im Juni 2017

12:30h (bis 13:15h) Mittagsimbiss

13:15h Impulsreferate Teil 3: Netzwerke und deren Professionalisierung

• Dr.in Nicole FÖGER / Dr. Josef LEIDENFROST, MA, Wien: Das  Hochschulombudsnetz.at: Gründungs-
idee, erste Erfahrungen

• Dr.in Ursula MEISER, Universität Stuttgart / Meike S. GOTTSCHLICH, M.A., Universität Göttingen: 
BEVEOM – seit wann und wozu?

• Dipl.-Math. Wolf HERTLEIN, Mediator, Darmstadt: Professionalisierung durch Weiterbildung - ein 
Konzept und dessen Umsetzungsstand
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15:00h Impulsreferate Teil 4: Europäisches / Internationales

• Tori REICHEL, Wien: Von der Homepage der Universität Wien zu SPIEGEL online und wieder retour: 
Erfahrungen eines Betroffenen mit Uni-Image Policy

• Dr.in Nicole FÖGER / Dr. Josef LEIDENFROST, MA, beide Wien: Die europäische Dimension von 
Ombudsstellen im europäischen Hochschul- und Forschungsraum

• Dr. Josef LEIDENFROST, MA, Wien: Die Strasbourg Declaration des europäischen Netzwerkes der 
Hochschulombudsstellen ENOHE: Auf dem Weg zur Pariser Ministerinnen- und Ministerkonferenz im 
Mai 2018

FREITAG, 22. SEPTEMBER 2017 

Internes Treffen des deutschen Netzwerkes

9:00h Begrüßungen und Eröffnung

TOP 01: BEGRÜSSUNG DURCH DAS SPRECHER*INNEN-TEAM

TOP 02: VORSTELLUNGSRUNDE DER TEILNEHMENDEN

TOP 03:  VORSTELLUNG UND TÄTIGKEITSBERICHT DES SPRECHER*INNEN-TEAMS

TOP 04:  BERICHTE/MITTEILUNGEN DER LANDESWEITEN NETZWERKE

PAUSE

TOP 05: VERSTETIGUNG UND FORMALISIERUNG DES BESCHWERDEMANAGEMENTS:

 - AUSTAUSCH ZU MÖGLICHKEITEN FORMELLER VERANKERUNG

 - DISKUSSION UND ABSTIMMUNG ZU JURISTISCHER FORMULIERUNGSVORLAGE

PAUSE

TOP 06:  ABSTIMMUNG ZU MÖGLICHEN ARBEITSSCHWERPUNKTEN DES NETZWERKS

 - DEFINITION UND KOORDINATION VON ARBEITSGRUPPEN

MITTAGSPAUSE

TOP 07:  OPEN SPACE FÜR DEN KOLLEGIALEN AUSTAUSCH

TOP 08: THEMENFINDUNG FÜR NACHFOLGENDE NETZWERKTREFFEN

TOP 09:  ADMINISTRATIVES

 - WAHL DER SPRECHERINNEN UND SPRECHER

 - FESTLEGUNG DES NÄCHSTEN AUSTRAGUNGSORTES

TOP 10: VERSCHIEDENES
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Nr. 1
Aktuelle Themen und Probleme aus dem Hochschullalltag (2008)

Nr. 2
Brauchen (Studierende an) Fachhochschulen einen Ombudsmann? (2009)

Nr. 3
Studieren mit Behinderung (2009)

Nr. 4
„Bologna“ nach dem Feiern: Qualität, Autonomie, Mobilität in der Praxis (2010)

Nr. 5
Der dritte Zyklus der „Bologna“-Studienarchitektur im österreichischen Hochschulsystem: Praxis-
beispiele, Problemfelder (2011)

Nr. 6 / 7
Beschwerde-, Ideen- und Verbesserungsmanagement an Hochschulen (2012)

Nr. 8
Curriculum für Lehrveranstaltungen zur „Guten wissenschaftlichen Praxis“ (2012)

Nr. 9
Mediation an Hochschulen: Ein Konfliktvermittlungs-Instrument auch für Studierende und Jung-
forscherinnen und -forscher? (2013)

Nr. 10
Hochschulen als Objekte medialer Begierden: Über Do’s und Dont’s in der Berichterstattung zu 
Themen rund ums Studium (2013)

Nr. 11
Brauchen (Studierende an) Privatuniversitäten einen Ombudsmann – Als ein Teil der Qualitätssi-
cherung? (2013)

Nr. 12
Wozu (K)eine/n Hochschul-Ombudsfrau/mann? (2014)

Nr. 13
Studierende in Ausnahmesituationen und ihre Anliegen: Alltags-Erfahrungen und Lösungswege 
(2014)

Nr. 14
PLAGE: PLAGIAT! Wie erkennen? Wie vermeiden? Wie bekämpfen? (2014)

Nr. 15
Hochschulen für die zweite Lebenshälfte: Neue Herausforderungen (2015)

WERKSTATTBERICHTE DER STUDIERENDENANWALTSCHAFT / OMBUDSSTELLE FÜR 
STUDIERENDE



Nr. 16
Zur Situation internationaler Studierender in Österreich: Studieninformation, Zulassung, Einreise, 
Sprache, Kultur, Studium, Arbeiten, Niederlassung (2015)

Nr. 17
Diskriminierung an Hochschulen: Alter, Behinderung, Bekenntnis, Geburt, Geschlecht, Klasse, 
Rasse, sexuelle Orientierung, Stand (2015)

Nr. 18
Über bestehende und zukünftige rechtsverhältnisse Studierende - Hochschulinstitutionen an Fach-
hochschulen und Privatuniversitäten: Eine Arbeitstagung (2015)

Nr. 19
Konfiktmanagement und Qualitätssicherung durch Ombudsstellen (für Studierende und zur Wah-
rung der Guten wissenschaftlichen Praxis) an österreichischen Hochschulen: Erfahrungsberichte 
und Zukunftsperspektiven (2016)

Nr. 20 
Universitäten vor dem Kadi? Erste Erfahrungen mit dem Bundesverwaltungsgericht als neue 
Rechtsmittelinstanz an öffentlichen Universitäten (2016)

Nr. 21
Behinderung, Diversität, Inklusion: Wegmarken für den österreichischen Hochschulraum (2016)

Nr. 22
Studieren ohne Grenzen: International erfolgreich studieren. Welche Barrieren sind zu überwin-
den, um (erfolgreich) im Ausland zu studieren? (2016)

Nr. 23
Fremdsprachiges Lehren, Lernen & Forschen: Gesetzliche Rahmenbedingungen, strategische und 
didaktische Aspekte (2017)

Nr. 24
Aufnahme- und Zulassungsverfahren im österreichischen Hochschulraum: Quo vadis? (2017)

Nr. 25
Doktoratsstudien im österreichischen Hochschulraum: Grundsätzliches, Alltägliches (Begutach-
tung, Betreuungsverhältnisse, Eigentum und Aufbewahrung von Daten, Urheberrecht) (2017)


